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AWD betreut in Österreich hun-
derttausende Privatkunden bei
ihren Finanzgeschäften. Es ist ein
Unternehmen mit absolutem Ver-
triebsfokus.Auf die Unterstützung
des Vertriebsziels sind alle Abtei-
lungen bis hin zur IT eingeschwo-
ren. Verantwortlich für die EDV-
Belange in Österreich und den
CEE-Ländern ist bereits seit 1998
Herbert Berthold.

„Die IT ist Dienstleister und muss
auf den User zugehen und ihn be-
raten, genauso wie AWD-Ver-
triebsmitarbeiter die Mandanten
beraten“, beschreibt Berthold die
Aufgabe der IT. Seiner Ansicht
nach kann nämlich vom User, der
sich seiner Hauptaufgabe zu wid-
men hat, zum Beispiel der Bera-
tung, nicht erwartet werden, sich
in der binären Welt der IT zurecht-
zufinden. Der Anwender kann
nicht dafür verantwortlich sein,
die beste IT-Unterstützung und die
richtigen IT-Abläufe für seine
Anforderungen zu definieren. Des-
halb muss die IT dem Anwender
einen oder mehrere Schritte ent-
gegenkommen,ein Verständnis für
die Anliegen des Anwenders ent-
wickeln und damit die Basis dafür

schaffen, dass die Prozesse auch
optimal in der IT abgebildet wer-
den können.

Hier sieht Berthold eine Parallele
zum AWD Kerngeschäft. „Beim
Beratungsprozess in der Finanz-
dienstleistung entwickelt der
Berater auf Basis seines speziellen
Know-hows gemeinsam mit dem
Kunden die für den Kunden opti-
male Lösung.“

Als wichtigstes Ziel der IT-Abtei-
lung sieht Berthold, „ein stabiles,
auf unsere Business-Prozesse ab-
gestimmtes  IT- System zu haben,
das nicht  Selbstzweck ist,sondern
unsere Abläufe optimal unter-
stützt“. Strikt achtet er dabei auf
die Wirtschaftlichkeit und Effi-
zienz der Projekte und Maßnah-
men. „Die letzten 20% auf dem
Weg zur Perfektion sind es oft, die
Zeit- oder Budgetüberschreitun-
gen verursachen, die in keinem
Verhältnis zum Nutzen stehen“,
erklärt Berthold, deshalb muss je-
des Projekt innerhalb von 9 Mo-
naten greifbare Ergebnisse liefern.
„Zu viel Perfektionismus führt zu
Unwirtschaftlichkeit, daher bevor-
zugen 80% schnell als 100% nie.“

Organisationstalent, Führungs-
kompetenz und  Entscheidungs-
freudigkeit sind laut Berthold
Schlüsselanforderungen an den IT-
Manager, genauso wie ein ausge-
prägtes Verständnis für das Unter-
nehmen und sein Kerngeschäft.
Sein Bestreben ist es, dass die IT
bei allen wichtigen Businessent-
scheidungen frühzeitig mit einge-
bunden wird. In einem Vertriebs-
unternehmen wie AWD, das sich
extrem dynamisch entwickelt,
kann das schon manchmal zur
„Herausforderung“ werden. In die-
sen Fällen sucht Berthold auch
schon mal das informelle Ge-
spräch mit den Abteilungsleitern
damit die notwendigen Informa-
tionen rechtzeitig bei der IT
ankommen.

Durch die intensive Abstimmung
zwischen Unternehmens- und IT-
Zielen ist Bertholds Abteilung
optimal auf die Unterstützung des
Vertriebes von Finanzdienstleis-
tungen abgestimmt und ein
wesentlicher Erfolgsfaktor für 
das Unternehmen. Daher war
Herbert Berthold auch einer 
der Nominierten für den CIO
Award 2008.

Verkauf und IT – gar nicht
so viel Unterschied
In einem vertriebsorientierten Unternehmen ist auch die IT den primären Geschäftszielen
untergeordnet. CIO Herbert Berthold orientiert die IT-Abteilung an den Geschäftszielen.
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Web 2.0 wird oft missverstanden – es
ist weder Hype, Geschäftsmodell noch
Technologie. Auch der vielfach strapa-
zierte Begriff des User generated Con-
tent greift zu kurz.Web 2.0 ist weit mehr.
Es ist ein (wenn auch nicht ganz glück-
lich gewähltes) Wort, das beschreibt,
dass wir einen guten Teil unserer Kom-
munikation und unseres Alltagsleben,
sei es beruflich oder privat, ins Web ver-
lagern.

Netzwerken über diverse social net-
works wie XING oder LinkedIn, Partner
suchen über Chatrooms und Online-
Vermittlungen, Telefonieren via VoIP oder
Skype, Foto- und Office-Anwendungen,
alles passiert im Netz. Diese Verlage-
rung ist eine weitreichende Veränderung
und führt natürlich mitunter zu Unsi-
cherheiten. Google löscht nichts! Man
kann kaum steuern, was über einen im
Netz zu finden ist. Einigen fehlt die Lust,
sich mit dem Internet zu befassen, oder
sogar die Möglichkeit.

Das führt zum nächsten Missverständ-
nis: Web 2.0 als Sicherheitsrisiko!
Schon melden sich die ersten Paranoi-
ker zu Wort: „Ich werde doch nicht
meine Telefonnummer im Web bekannt
machen, da könnte mich ja wer anru-
fen.“ Es soll auch schon passiert sein,
dass jemand einen Job nicht bekom-
men hat, da der Personalentscheider so
manche (Alkohol-)Leiche aus der Ver-
gangenheit mittels Google zutage be-
förderte.

Doch was ist die Alternative – sich ganz
aus dem Web zurückziehen? Wie soll
das gehen? Also doch lieber mit etwas
Bedacht (mit-)gestalten, was im Web zu
finden ist (man hängt sich ja auch nicht
Zeugnisse trunkener Nächte ins Vor-
zimmer.) Junge Leute, die ihre Jugend
schon zum Teil im Netz verbringen, wer-
den solche Probleme nicht mehr haben,
da sich zwangsläufig ein sinnhafter
Umgang mit den neuen Kommunika-
tions-Möglichkeiten entwickeln wird.
Durch die ungeheure Menge an Daten,
die über Einzelne zur Verfügung stehen,
wird der persönliche Kontakt wieder
wichtiger werden, denn es wird kaum
mehr möglich sein, die Information aus-
zuwerten. Das Potenzial für staatliche
Rasterfahndung im Web und die Aus-
wertung unserer digitalen Footprints für
kommerzielle oder gar kriminelle Ziele,
gibt es mit oder ohne unser zu tun. Also
glaube ich, es ist besser gemeinsam
eine sinnvolle Nutzung der neuen
Möglichkeiten voranzutreiben, als sich
zu fürchten.

Keine Angst vor Web 2.0

Eine hochkarätig besetzte Jury
nahm die Einreichungen genau
nach diesen Gesichtspunkten un-
ter die Lupe.

Auf den Prüfstand gestellt wurden
die CIO von Thomas Pietsch
(Fachhochschule für Technik und
Wirtschaft Berlin), Michael Ghezzo
(Confare), Christian Leeb (Holistic
Business Development), Jan Mieth
(Microsoft Österreich), Holger
Schellhaas (Evoltas) sowie Man-
fred Weiss und Edmund Lindau von
der Computerwelt. Zur Beurtei-
lung herangezogen wurden Punkte
wie die Umsetzung der Unterneh-
mens-Strategie, Personalentwick-
lung und Führung, Innovationsma-
nagement, interne Service-Verein-
barungen oder das Management
der IT-Services. Auch dem IT-
Controlling widmete sich die Jury.

Der Preis wurde im Rahmen des
CIO & IT-Manager Summit 2008
verliehen. Der Preisträger, Robert
Pumsenberger, ist der CIO der Salz-
burg AG und hat seine Abteilung in
Zeiten eines organisatorischen
Umbaus und umfangreicher Aufga-
benerweiterung zu einem strategi-
schen Partner für die Fachabtei-
lungen gemacht. „Durch die hohe
Durchdringung der Geschäftspro-
zesse mit der IT-Unterstützung ist
die EDV-Abteilung zu einer zentra-
len Schaltstelle geworden. Es gibt
in den Unternehmen kaum eine
Stelle, die derartig viel über die
operativen Abläufe weiß“, meint
Pumsenberger.

Profunde Kenntnis über die einge-
setzten Technologien verbunden
mit der Fähigkeit sich rasch neue
Themen an zu eignen, sind seiner
Ansicht nach die wichtigsten Er-
folgsfaktoren. Zusätzlich muss ein
Grundverständnis des Geschäfts-
modells und der erfolgskritischen
Abläufe und Zusammenhänge im
Unternehmen vorhanden sein. Der
CIO ist seiner Ansicht nach „Unter-
nehmer im Unternehmen“ und
muss sich daher nicht nur genaue
Kenntnisse der Organisationsent-
wicklung und Prozessabläufe aneig-
nen, sondern kommt auch nicht
mehr ohne betriebswirtschaftliche
und juristische Grundkenntnisse aus.

Unter den Top 3 IT-Managern, die
von einer hochkarätigen Experten-
Jury ausgewählt wurden, sind ne-
ben Robert Pumsenberger auch
Frank Bieser, IT-Director der Herold
Business Data GmbH,und Kurt Pikl,
der, mittlerweile im Ruhestand, von
der Jury auch eine besondere Aus-
zeichnung für seine besonderen
Verdienste als CIO der Egger GmbH
zugestanden bekam. Alle drei beto-
nen die Wichtigkeit einer umfassen-
den Kenntnis der Unternehmens-
strategie.

Das Lernen von den Besten 
ist eines der wichtigsten Ziele

für den Award

Michael Ghezzo, Geschäftsführer
der Confare IT- und Marketingbe-
ratungsgmbH und Mitinitiator des
CIO Award 2008: „Treffpunkte wie

das CIO & IT-Manager Summit sind
gerade für IT-Manager besonders
wichtig! Erfahrungsaustausch stärkt
auch die eigene Position im Unter-
nehmen, Benchmarks und Lösungs-
ansätze können den Druck aus dem
Spannungsfeld Management, Be-
reichsleiter und User nehmen, mit
dem der IT-Manager laufend kon-
frontiert ist.“ 

Die hohe Anzahl an Einreichungen
von Spitzenmanagern haben ge-
zeigt, dass das Anliegen des CIO-
Award, die Leistung der IT transpa-
rent zu machen, für die IT-Verant-
wortlichen des Landes einen hohen
Stellenwert haben. Zahlreiche Teil-
nehmer haben sich auf dem CIO &
IT-Manager Summit, von den Top-
CIO inspirieren lassen, „wir rech-
nen daher mit vielen spannenden
Einreichungen beim nächsten CIO
Award 2009“, meint COMPUTER-
WELT Herausgeber Dr. Manfred
Weiss.

www.cioaward.at.

Mit dem CIO Award 2008 zeichnete die COMPUTERWELT gemeinsam mit Confare und Microsoft heuer bereits zum zweiten Mal einen IT-Manager aus,
der durch eine konsequente IT-Strategie optimal die Unternehmensziele unterstützt, der seinen Mitarbeitern Perspektiven und den Anwendern 
und internen Auftraggebern optimales Service bietet. 

CIO Award 2008. „Unternehmer im Unternehmen“.

Ausgezeichneter IT-Manager des Jahres
ist der CIO der Salzburg AG

Preisträger, Robert Pumsenberger, CIO der Salzburg AG
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Mag. Michael
Ghezzo
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Gründer und Geschäftsführer der confare
IT- und MarketingberatungsgmbH.
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